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M M font nervus rerum und andern nötigen Dingen. M (Sj
in alter ©prttdj faßt: SHîit ©oit fang an, mit ©ott fjör' auf, ba§ ift ber

Befte Sebenêlauf! Sfjne biefe SBorte profanieren ju luoffen, märe e§ bodj

in unferer empirifcben 3e't ebenfo ricbtig roenn eë fjiefee : 3D7tt ©elb fang

an, mit ©elb ïjiSr' auf :c. obrooljl gerabe biefe§ bei ben 9J?eifieu baë

SSenigfte ift. Sfhrr ber oermag ba§ ©elb roirflidj ju fdjäfjen, ber feineë fjat aber befto

mefjr braitdjt. SBenn aber QJîandje behaupten, baë ©elb fet ber einjtge roafjre Çreunb
beê SOÎenfdjen, fo mufe man bodj ein grofeeë gragejeidjen babinter fefjen.

3m ber 9tot roerben roir uom roafjren grcunbe nie oerfaffen roenn roir feiner am

meiften bebürfen, aber roie ftefjt e§ mit bem ©elbe? Statt beifet eë aud): ©elb regiert
bie SBelt! Qa rooljl, baê ift ganj richtig, aber fönnte bie SBelt benn ofine ©elb noef;

fdjfedjter regiert roerben? ©efb tft für un§ ein ftarfeê Sidjt im Sunfet beë Safeinê.

Slber roie baë Siebt bie SKücfen unb yalter anjiebt, fo jiebt baë ©elb bie fogenannten

greunbe an, bië beibeë, Sidjt unb ©elb vergangen finb.
SBaë fjat baë ©elb nidjt fdjon »erfdjulbet? Unfjeitbringenb fjat eë fdjon SStete ju

SSerbrectjen unb anbere Summljeiten oerleitet. 3U îfiorb, Siebftaljl unb Reirat. ©ibt
e§ aber nad) ber Reirat fein (Selb, bann fommt eê jum Kriege, obroofjl e§ bei >Dconte=

cuecoli fjeifet: 3um Kriegfüfjren braudjt man brei Singe: ©elb, ©elb unb roieber ©elb!

©igeniümlidj ift eê, bafj äffe regierenben gürften auf ben ©elbftücfen itjr Konterfei} auf=

prägen laffen, roie feidjt fommt baê SSolf baju, ©elb tot ju fdjlagen ober bod) fjäufig

ju roedjfeln, roeldjeê für geroiffe Regenten fefjr omtnôë fein mufe.

Sie Sanfnoten roerben auê öutnpen fjergefteftt unb roir müffen in unferer ataoifti;
fefjen SBelt bèobadjten, bafj eê roieber ju Sumpen fommt, oon benen eê abermalë

ber erotge Kreiêlaiif beë Sebenê oerlumpf roirb- Ktirj, baë ©elb ift eine im 3(ffge=

meinen ganj abfdjeutidje ©adje, roenn eë nur nicfjt ein bodj fo aundjinbareê Sing roäre,

ofjne baë man leidjt in 9tot gerät. 2lber auë ber STÎot fann man eine Sugenb madjen,

fjeifet eë. ©ie lefjrt fogar beten! SBenn bann aber äffe oierjefjn Diotfjelfer ben 33ecb>

ooget nidjt auë bem ©djlamafeet tjerauëbrtngen fönnen, madjt bie 9?ot erfinberifdj unb

gibt unë Kräfte, bie roir oorfjer gar nidjt in unê oerfpürten, bann bricfjt bie 9iot fogar

©ifen ; roenn eê aber ju toll roirb bann fennt 3tot fein ©ebot Sann frtfet fogar ber STeufel

fliegen unb baê roifl bodj riet fjeifeen, roenn einer fonft geroöfjnt ift, jeben Sag jum
j'Jtünt ein paar arme Seelen ju fonfumieren.

SBenn mm ber ^öflenfürft fidj juroeilen mit fo frugalem Sütable begnügen mufe, ift
biejeë ber befte 33eroeiê, bafe ber junger roefj tut unb fogar 33rattoürfte roiftfommen

fjeifet, ob er aber bei obgemetbefem tetiffifdjen gliegenmenü fidj roirflidj alë ber befannte

befte Kodj beroätjrt, rooflen roir lieber unoerfudjt laffen,

©in allerbingë nur temporäres SJÎittel roäre ja gegen ben junger ber fogenannte

^ungerriemen, ber fidj imniermefjr jufammenjtefjen läfet, für bie Sauer aber ntdjt fefjr

ju empfefjten ift; ebenfoldje Sfbgeroôfjmmgêmtttel roaren bte in früfjeren gelten fo bes
liebten " ^ungertürme, roo man auf bie rationelffte SBeife bie rabifalften Jpungerfuren

burdjmadien fonnte, bië nun ja, biêmangar feinen junger metjr oerfpürte; geroöfjn=

lid) fteefte man aber foldje SJMefifanten in jene Sürme, benen man oorfjer ifjr §ab unb

©u't grünblid) abgefnöpft fjatte.

SBie fagt bodi ein 33fatmoerê: 33leibe im Sanbe unb näfjre bidj rebttdj; beim

©oangeltften 90caftbäi lefen roir: Ser SOtenfdj lebt nidjt dou 33rot allein! Serfelbe

fagte aud), man folle nicfjt ©teine ftatt S3rot geben.

SBer. fefjrt firfj aber in unferer ßeit beë SJtoberniëmuê an fofdje abgebraudjte alt=

mobifdje SBorte? 2Bie mandjer arme ©djlucfer roürbe gar nie anë 2fuëroanbern benfen,

roenn er fein efjrlidj 33rot mit SSettage geboten befäme unb bem rjerfttjrtert SJtangef an

nervus rerum einigermafeen abgefjolfen roürbe. Ser ©laube aber, an baë unbefannte Sanb

in roeldjem SRild) unb $onig ffiefet" ift trofj aller frommen Kedjtgfäubigfeit ben beften

©fjriften fdjon abfjanben gefommen unb fjat ftdj biefer Umftanb aud) burdj bie SBorte

DJtartin Sutfjerê beroaljrt: Qui non habet in nummis, beut Ijilft'ë ttt$ bafe er frumm iê

Soll icb micb ärgern ärgern über deine Rate,

Daß iie fo formlos nur erbaut ift,
ünd micb erzürnen über deine Pbrafe,

Daß iie dem Unünn angetraut iît?
Rein, mög' dein hirn das tollite Zeug verzapfen,

Das aus dem ieböntten Stoff gebraut itt,
Und wandelit du als llasborn in den Stapfen

Deines Lichts zum Ceicb des Glûcklicbîeins

Das itt mir alles eins!

J& Demokrttos. J&
Soll icb erboit fein, daß dem Kreuz der Cbriiten
Und ihrem Klein die Cürken gram lind
Und Klofterichüfieln nur ihr Leben triften,
ÜJenn iie voll Weihrauch und voll Rahm ünd?

Hein, magit du fröhlich taufend Götzen trauen,
Die alle fchön und wunderiam find,

ïïlôg' Salomon den Cempel wieder bauen

Und Römer die Pracht des Götterhains
Das ilt mir alles eins!

Soll icb micb kränken, daß in dieiem Leben

Die Schulden meiftens das Geleit ünd,
Und wenn wir etwas Schönes hier erftreben,
Die Schulter mit dem Pech bereit ünd?
Flein, ob icb auch kein Schloß am neckar habe

Und keine Roien, die gefeit ünd,
Und muß icb täglich kämpfen bis zum Grabe
TTlit dem Jahrgang eines guten Weins

Das iit mir alles eins! R. fleberly.

j& Çaarming. M
Steigt ber g-rühlittg aus ben ©ruften,
Sllenfdjenberg, bann I0.F3 bidj meinten:

£afj uon finben Senaeslüftcn,

©djmeicfjetnben, biet) nidjt umgarnen!

Sie' in focfeenbbolbem SKetgen

Std) cor beinen Sfugen roiegen,

glüfternb leis 51t bir ftcfj neigen,

33ut)terifd) fid) an bidj fdjmtegen

23oten ftnb es, fetdjtbeftügelt,
atus (£ntberens S^ubertanbe,
llnb idj geb es eud) befiegelt:

göcfjft gefährttd) tft bte 23anbe

Slusgefanbt fjaft bu bte fangen,
§olbe ©ötttrt, fdjaumgeboren,
Steh, uns atte emsufangen,

3unge ©djmärmcr, alte Soren!

(Stnsufangen in bie uollen

^pferdje betner 2ttefentjerbe,

Unb }U ladjen all ber tollen
Stebesnarren auf ber ®rbe

Steigt ber Jrütjltng aus ben ©ruften,
3tlenfd)ent)er3, bann lafj bid) roarnen,

2a\i non linben Sen3eslüftcu,

Sdjmeidjelnben, bid) ntdjt umgarnen!
Dr. Buder.

fretfeavten - Unwefen.
Zwiîcben Germersleben und £tgersleben

Paîîierte es einem Ocbîen eben,

Daß er, nachdem er dran gezickelt,

Sieb in das Hotfignal verwickelt,
natürlich mit den hörnern!

Zwilchen Germersleben und Etgersleben

Deshalb der Zug zum Stehn kam eben.

0 ging's docb hier îo all den Ocbîen,

Die gratis ftets im Land 'rum krocbîen,
natürlich mit den hörnern! -0-

6tnc öpucRgcfcbicbtc.
Saê roar ber ©roferat SDtoftmann:

(Sr fprang empor oon feinem Sitje,
far) feine Ceute ftaitnenb an
unb fpradj mit ©ifer, fprad) mit ßitje:

3um Seufel! ©etb ifjr atV oerrueft?
SBaê finb baê nur für SBafjngebanfen

Qfjr rooflt oerbieten, bafe man fpucft?
Unb jroingt bie gretfjeit fo in ©djranfen?

3d) foff nidjt fpuefen bürfen, roann
unb roo idj roiH, ju jeber ©tunbe!
SBoju bin idj ein freier 3Jîann,
ein freier SJtann im ©djroeijerbunbe?

.pol eudj ber Seufel, all' jufamm'
mit euren SSoëporuêgefetjen

3dj fpuef im Sîatfjauë unb im Sram,
im $nuê, auf ©trafeen unb auf Pütjen.

SBo'ë mir befiebt,.ba fpuef icf) fjin!.
3dj fag'ê 3Jtein'troegen fönnt ifjr'ë bruefen

SBeil idj ein freier ©djroeijer bin
roiE idj, roo'ë mir beliebt, fjinfpuefen."

@r fpradj eë ; roie ein 3Jtüfjfroerf ging'ê.
@r fpradj's mit fjeitigem (äntäücfen,

unb feine Sîadjbarn recfjtë unb tinfë
fafj man ein bifedjen feitroârtë rücfen.

aiauui

Brand einer îîîotor--Droîcl)ke in Bern.

3um ©cfjatje fuhr greunb Sltajt,
Unb jmar im Sfuto=Xaji!
©ein £jerj begann ju brennen,
SBie mtfs ja alle kennen

Ser dtjauffeur tat es fpürett
Unb tät it)n fdjtteller füfjren!
Ser S!flatjt in bem SBagen,

Ser füfjlt ein 2Z5ol)lbeljagcn

®in 3tsarettcfjen nafjm er

Unb mit bem Streidjljolj ham er

3n beffen nädjfte Stäbe,

Samtt er's brennen fälje
1

Unb ba gab einen Snatl es,

Sen faf) unb Ijörte alles.

Sod) Sllap mar am 3telc,

3fjn kümmert es ntdjt uiete

Sodj als am näcfjften 2Ttorgen

<Sr aufgemacht ooll Sorgen,

ßrtegt auf bem ßaffeebrettdjen
<Sx aud) fein 3ettungsblättd)en :

Sief) ba, ba mar gefdjilbcrt
Unb beinah' abgebtlbm
Unb fdjredtltd) überfdjrtebcn
Sein SKaiengang jur Sieben,

Sie gabrt 3ur SRofa ^pfebfte:

33ranb einer 2ïïotor Srofd)(u-! "

e. v. s.

(Sr fam, ein fjofber, foefiger Kerf,

Mit dtokn gefdmtücfet unb ladjenb,

^inftreuenb 33futhen, 3Sert an Sßert,

Unb alleê glücf tid) madjenb :

Saë roar ber 3Jîai!

M Das war der Mai. J&
; Unb alê in bem ©ärtdjen an jebem 33aum

Sie Knofpen begannen ju fprtefeen,

Sa träumten roir jroei einen fjerrlidjen Sraum
Unb taten baê Seben gentefeen:

Saê roar ber TOai!

3dj pilgerte etnfam burdj bie SBett

©in traurig öbeS SBanbern,

SfJcein Sebenëglïuf glaubt icfj jerfdjefft -

Sa rourb icfj befefjrt eineê anbern:

Saê roar ber SJtat!

SSief fjunbert Stunben roeit oon fjier
3og fort mein Sieb nom Efîaien

Sod) neue Sebenëlttft gab'ë mir
Unb ©lücf unb greub unë jroeien:

Saê roar ber SJtai! e.scb.

Die blamierten Katzenmusikanten.
©ë äogen bie ©fubentenborbeu

jum SProfeffor ber baS geroorben,

roooon beliebt baê ©egenteil
SBarum? Sarum! Sluë langer SBeil.

©ie roollten iljren SBitj probieren
unb roollten fakenmufijieren.
Socb rooffen unb ooflfüfjren ift
oerfdjieben Sing, roie ifjr fdjon roifet.

©ie fjatten'ê jroar fdjroarj angebreftelt
unb ben SRabau fjübfdj angebettelt.

Sodj bie ©efdjidjte, fte fam auë

©0 rourbe feiber" nidjtê baratté.

2tfê fie ju pfetffen angefangen
ift'ë ifjnen tratterlidj ergangen.
Kaum roar ber erfte SPft ff gepfeift,
ba roaren fie fcbon eingefeift.

©ë roimmefte int Sfbenbbüftern

oon Seteftioen, 93olijiftern.
Sa (jiefe eë: ©eib ntdjt ganj oerrüeft;
feib g'fcfjeit unb macfjt, bafe ibr eudj brüefi."

Unb fdjroeigenb, roie fie angejottett,
finb fie nun fcfjleunigft fjeimgetrottelt
unb roaren aiïefammt jümeift,
roaë oon oergnügt" le contraire fjeifet.

Unb nun jum ©cljfuffe baë OTorätdjen

oom Katjenmuftferffanbätdjen.
'ê gibt eineë, rote bei jeber ©'fdjidjt
©S fjeifet: 5TJietn greunb, blamier bidj nidjt.

i ^ ûlauu!

Das ïdalltrer Gefängms - Idyll.
Sem Pfarrer in 93ebrängnis

2lus SKangel an ©ebanuen

Sas SEatttfer ©efttngnts
§tlft rafefi aus allem ©djuianften!

Csr nanu erempltfi3teren
Unb feann es beuten mit Süüudjt aus,
Safj nod) efjrltdje Seut' ejiftieren,
Silur fttjen fte leiber im 3ucf)tfjaus!

IW vom nervus rernm uncl antlern notigen vingen. D U
in alter Spruch sagt: Mit Gott fang an. mit Gott hör' auf, das ist der

beste Lebenslaus! Ohne diese Worte profanieren zu wollen, wäre es doch

iu unserer empirischen Zeit ebenso richtig wenn es hieße: Mit Geld fang

an, mit Geld hör' auf .'c. obwohl gerade dieses bei den Meisten das

Wenigste ist. Nur der vermag das Geld wirklich zu schätzen, der keines hat aber desto

mehr braucht. Wenn aber Manche behaupten, das Geld sei der einzige wahre Freund
des Menschen, so muß man doch ein großes Fragezeichen dahinter setzen.

Jn der Not werden wir vom wahren Freunde nie verlassen wenn wir seiner am

meisten bedürfen, aber wie steht es mit dem Gelde? Nun heißt es auch: Geld regiert
die Welt! Ja wohl, das ist ganz richtig, aber könnte die Welt denn ohne Geld noch

schlechter regiert werden? Geld ist sür uns ein starkes Licht im Dunkel des Daseins.

Aber wie das Licht die Mücken und Falter anzieht, so zieht das Geld die sogenannten

Freunde an, bis beides, Licht und Geld vergangen sind.

Was hat das Geld nicht schon verschuldet? Unheilbringend hat es schon Viele zu

Verbrechen und andere Dummheiten verleitet. Zu Mord, Diebstahl und Heirat. Gibt
es aber nach der Heirat kein Geld, dann kommt es zum Kriege, obwohl es bei Monte-

cuccoli heißt: Zum Kriegsühreu braucht man drei Dinge: Geld, Geld und wieder Geld!

Eigentümlich ist es, daß alle regierenden Fürsten auf den Geldstücken ihr Konterfey

aufprägen lassen, wie leicht kommt das Volk dazu, Geld tot zu schlagen oder doch häusig

zu wechseln, welches für gewisse Regenten sehr ominös sein muß.

Die Banknoten werden aus Lumpen hergestellt und wir müssen iu unserer atavistischen

Welt beobachten, daß es wieder zu Lumpen kommt, von denen es abermals

der ewige Kreislauf des Lebens verlumpt wird. Kurz, das Geld ist eine iin
Allgemeinen ganz abscheuliche Sache, wenn es nur nicht ein doch so annehmbares Ding wäre,

ohne das man leicht in Not gerät. Aber aus der Not kann man eine Tugend machen,

heißt es. Sie lehrt sogar beten! Wenn dann aber alle vierzehn Nothelfer den Pech¬

vogel nicht aus dem Schlamaßel herausbringen können, macht die Not erfinderisch und

gibt uns Kräfte, die wir vorher gar nicht in uns verspürten, dann bricht die Not sogar

Eisen ; wenn es aber zu toll wird dann kennt Not kein Gebot Dann frißt sogar der Teufel

Flicgen und das will doch viel heißen, wenn einer sonst gewöhnt ist, jeden Tag zum

z'Nüni ein paar arme Seelen zu konsumieren.

Wenn nun der Höllenfürst sich zuweilen mit so frugalem Mahle begnügen muß, ist

dieses der beste Beweis, daß der Hunger weh tut und sogar Bratwürste willkommen

heißt, ob er aber bei abgemeldetem teuflischen Fliegenmenü sich wirklich als der bekannte

beste Koch bewährt, wollen wir lieber unversucht lassen.

Ein allerdings nur icmporäres Mittel wäre ja gegen den Hunger der sogenannte

Hungerriemen, der sich immermehr zusammenziehen läßt, sür die Dauer aber nicht fehr

zu empfehlen ist; ebensolche Abgewöhmmgsmittel waren die in früheren Zeiten so

beliebten " Hungertürme, wo man aus die rationellste Weise die radikalsten Hungerkuren

durchmachen konnte, bis nun ja, bis man gar keinen Hunger mehr verspürte; gewöhnlich

steckte man aber solche Malefikanten in jene Türme, denen man vorher ihr Hab und

Gut gründlich abgeknöpst hatte.

Wie sagt doch ein Psalmvers: Bleibe im Lande und nähre dich redlich; beim

Evangelisten Matthäi lesen wir: Der Mensch lebt nicht von Brot allein! Derselbe

sagte auch, man solle nicht Steine statt Brot geben.

Wer kehrt sich aber in unserer Zeit des Modernismus an solche abgebrauchte

altmodische Worre? Wie mancher arme Schlucker würde gar nie aus Auswandern denken,

wenn er sein ehrlich Brot mit Beilage geboten bekäme und dem verflixten Mangel an

nervus rernm einigermaßen abgeholfen würde. Der Glaube aber, an das unbekannte Land

in welchem Milch und Honig fließt"' ist trotz aller frommen Rechtgläubigkeit den besten

Christen schon abhanden gekommen und hat sich dieser Umstand auch durch die Worte

Martin Luthers bewahrt: <Zui non trabet in nununis, dein hilft's nix daß er frumm is

Soli icb mick ärgern ärgern über äeine Nale,

vak sie so formlos nur erbaut ist,

Unä micb erzürnen über äeine pkrale,
Da!? sie äem Unlinn angetraut ilt?
Nein, mög' äein turn äas tollste Zeug verzapfen,

vas aus äem lcböniten Stoff gebraut iit,
Unä wanäelit äu als Naskorn in äen Stapfen

veines HicktZ ?um Heick äes Llücklickieins ^
Das ilt mir alles eins!

^ Veniokrîtos. ^
Soll icb erbost lein, äalZ äem Kreu? äer Lkrilten
Unä ibrem Aein äie Türken gram sinä

llnä lilostericküsieln nur ibr lieben fristen,
wenn lie voll ltleibraucb unä voll kakm iinä?
Nein, magst äu fröblick tausenä (Zöthen trauen,
Die alle lcbön unä wunäerlam sinä,

lllög' Salomon äen Tempel wieäer bauen

Unä Homer äie ?rsckt äes tZötterkains
Das ilt mir alles eins!

Soll icb micb kranken, äalZ in äielem Heben

vie Scbuläen meistens äas geleit Iinä,
Unä wenn wir etwas Scbönes bier erstreben,
Oie Scbulter mit äem ?eck bereit iinä?
Nein, ob icb aucb kein ScblolZ am Neckar ksbe
Unä keine kolen, äie gefeit linä,
Unä mulZ icb tsglick kämpfen bis ?um grabe
Mit äem Jakrgang eines guten Aeins

Vas ist mir alles eins! k. Aeberlv.

^ Mahnung. ^
Steigt dcr Frühling aus den Grüften,

Menschenherz, dann laß dich warnen:
Latz von linden Lenzeslüften.

Schmeichelnden, dich nicht umgarnen!

Die- in lockendholdem Reigen

Sich vor deinen Augen wiegen,

Flüsternd leis zu dir sich neigen,

Buhlerisch sich an dich schmiegen

Boten sind es, leichtbefliigelt,
Aus Lytherens Zauberlande,
Und ich geb es euch besiegelt:

Höchst gefährlich ist die Bande

Ausgesandt hast du die Rangen,

Holde Göttin, schaumgeboren,

Ach, uns alle einzusaugen,

Junge Schwärmer, alte Toren!

(Anzufangen in die vollen
Pferche deiner Niesenherde,

Und zu lachen all der tollen
Liebesnarren auf der Erde

Steigt der Frühling aus den Grüften,
Menschenherz, dann laß dich warnen,
Latz von linden Lenzeslüften,

Schmeichelnden, dich nicht umgarnen!
vr. gu-ler.

^-
Freikarten - tZnnelen.

Zwilcken Fermersleben unä Ltgersleben

pzüierte es einem Ockien eben,

vak er, nackäem er äran gewickelt,

Sick in äas Notsignal verwickelt,
Natllrlicb mit äen Hörnern!

Zwiîcken lZermersleben unä Llgersleben
veskalb äer Zug ?um Stekn kam eben.

0 ging's äock kier so all äen Ocklen,

vie gratis stets im Hanä 'rum krocklen,
Natürlick mit äen Hörnern! -o-

Sine 8puckgesckickte.
Das war der Großrat Mosimann:

Er sprang empor von seinem Sitze,

sah seine Leute staunend an
und sprach mit Eifer, sprach mit Hitze:

Zum Teufel! Seid ihr all' verruckt?

Was sind das nur sür Wahngedanken!

Ihr wollt verbieten, daß man spuckt?

Und zwingt die Freiheit so in Schranken?

Ich soll nicht spucken dürfen, wann
und wo ich will, zu jeder Stunde!
Wozu bin ich ein freier Mann,
ein freier Mann im Schweizerbunde?

Hol euch der Teufel, all' zusamm'

mit euren Bosporusgesetzen

Ich spuck im Rathaus und im Tram,
im Haus, auf Straßen und auf Plätzen.

Wo's mir beliebt,. da spuck ich hin!
Ich sag's I Mein'twegen könnt ihr's drucken

Weil ich ein freier Schweizer bin
will ich, wo's mir beliebt, hinspucken."

Er sprach es ; wie ein Mühlwerk ging's.
Er sprach's mit heiligem Entzücken,

und seine Nachbarn rechts und links
sah man ein bißchen seitwärts rücken.

kranck einer Motor-vroîchke in Kern.

Zum Schatze fuhr Freund Maxi,
Und zwar im Auto-Taxi!
Sein Herz begann zu brennen,
Wie wir's ja alle kennen

Der Chauffeur tat es spüren
Und tät ihn schneller führen!
Der Maxi in dem Wagen,
Der fühlt ein Wohlbehagen
Gin Zigarettchen nahm er

Und mit dem Streichholz kam er

In dessen nächste Nähe,
Damit er's brennen sähe

Und da gab einen Knall es,

Den sah und hörte alles.

Doch Maxi war am Ziele,

Ihn kümmert es nicht viele

Doch als am nächsten Morgen
Er aufgewacht voll Sorgen,

Kriegt auf dem Kaffeebrettchen

Er auch sein Zeitungsblättcheu :

Sieh da, da war geschildert

Und beinah' abgebildert
Und schrecklich überschrieben

Sein Waiengang zur Lieben,

Die Fahrt zur Rosa Poschke :

Brand einer Motor-Droschke!"
e. v. s.

Er kam, ein holder, lockiger Kerl,
Mit Rosen geschmücket und lachend,

Hinstreuend Blumen, Perl au Perl,
Und alles glücklich machend:

Das war der Mai!

^ Vas nar äer lVlai. ^
' Und als in dem Gärtcheu an jedem Baum

Die Knospen begannen zu sprießen,

Da träumten wir zwei einen herrlichen Traum
Und taten das Leben genießen:

Das war der Mai!

Ich pilgerte einsam durch die Welt
Ein traurig-ödes Wandern,
Mein Lebensglück glaubt ich zerschellt -

Da würd ich belehrt eines andern:

Das war der Mai!

Viel hundert Stunden weit von hier

Zog fort mein Lieb vom Maien
Doch neue Lebenslust gab's mir
Und Glück und Freud uns zweien:

Das war dcr Mai! c.s».

vie blamierten iiatzenmuManten.
Es zogen die Studentenhorden

zum Professor der das geworden,

wovon beliebt das Gegenteil
Warum? Darum! Aus langer Weil.

Sie wollten ihren Witz probieren
und wollten katzenmusizieren.

Doch wollen und vollführen ist
verschieden Ding, wie ihr schon wißt.

Sie hatten's zwar schwarz angebrettelt
und den Radau hübsch angezettelt-

Doch die Geschichte, sie kam aus

So wurde leider" nichts daraus.

Als sie zu pfetffen angefangen
ist's ihnen trauerlich ergangen.
Kaum war der erste Pfiff gepfeift,
da waren sie schon eingeseift.

Es wimmelte im Abenddüstern

von Detektiven, Polizistern.
Da hieß es: Seid nicht ganz verrückt;
seid g'scheit und macht, daß ihr euch drückt."

Und schweigend, wie ste angezottelt,
sind ste nun schleunigst heimgetrottelt
und waren allesammt zumeist,

was von .vergnügt" le contraire heißt.

Und nun zum Schlüsse das Morälchen
vom Katzenmusikerskandälchen-

's gibt eines, wie bei jeder G'schicht

Es heißt: Mein Freund, blamier dich nicht.

^ Asnu!

Vas MaNiser Getangnîs - làM.
Dem Pfarrer iu Bedrängnis

Aus Mangel an Gedanken

Das Wallis« Gefängnis
Hilft rasch aus allem Schwanken!

Er kaun exemplifizieren
Und kann es beuten mit Wucht aus,
Datz noch ehrliche Leut' existieren,

Nur sitzen sie leider im Zuchthaus!


	Vom nervus reerum und andern nötigen Dingen

